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Das Buch
Es war einmal ein König, der nichts anderes als seine Ruhe wollte, ab und zu mal auf den
Flohmarkt gehen und eine hübsche Frau pimpern und das Wohlergehen seiner Untertanen.
Und seinen Spaß wollte er natürlich auch. Was liegt da näher, als einfach ein Gesetz zu
erlassen, das den konsequenten Austausch der Konsonanten »F« und »K« vorsieht?! Allein
durch den Austausch zweier Buchstaben gelang es dem weisen König, der nun zum Fönig
wurde, eines der drängendsten Probleme – das Drogenproblem – in seinem Reich zu
lösen. Aus Kiffen wurde Fikken, was sowohl lustvoller als auch gesünder ist.
Eines Tages wachte der Fönig auk und muß keststellen: Es ist Frieg! Frieg mit Kranfreich.
Dabei will er doch viel lieber ins Fino, auk die Briekmarfenbörse oder ins Kreudenhaus,
aber nein, er muß einen aukgezwungenen bewakkneten Fonklift kühren. Ein Frieg, kür den
dem Fönig alle Wakken und Strategen kehlen. Denn er hat feine Kußsoldaten,
Klafscheinwerker, Klugzeugträger, Furzwellensender, Kernlenfrafeten und Klammenwerker
zur Verkügung. Doch dann befommt er unverhokkt Hilke. Eine zwielichtige Person rät ihm,
noch mehr Buchstaben herumzuwirbeln und seine Krau richtig zu begatten – damit ließe
sich der Frieg mit Kranfreich beilegen.
Der Fönig geht zur Fönigin, tut wie ihm geheißen – eine kuriose Sex- und Sprachorgie
nimmt ihren Lauk. Doch der Berater hat den Fönig gelinft. Das ausschweikende Treiben des
Fönigs mit seiner Krau klimmert über die Kernsehbildschirme, und seine
Zurechnungskähigfeit wird angezweikelt. Ein Fönig, der sich im Frieg ordinärst dem Foitus
hingibt und dann noch irren Blödsinn brabbelt, gehört in die Flapsmühle – und da landet
unser Fönig auch, während seine Krau »F« und »K« wieder in die richtige Ordnung bringt
und mit dem vermeintlichen Helfer, der natürlich nichts weniger als ein französischer
Geheimagent ist, nach Paris verschwindet.

Der Autor
Walter Moers, der Erfinder des kleinen Arschlochs und Käpt'n Blaubärs, wurde 1957 in
Mönchengladbach geboren. Mit seinen Romanen und Comics hat Walter Moers ein
Millionenpublikum gewonnen, sein Werk wurde vielfach ausgezeichnet, so mit dem renom-
mierten Adolf-Grimme-Preis. Ebenso gab es immer wieder Versuche, seine
Bücher zu indizieren. 
Im Fönig verbindet der Großmeister virtuoses Sprachspiel mit gewohnt gekonnter
Zeichenkunst zu einem irrwitzigen Comic-Cocktail und setzt so neue Standards in
Sachen Humor.

Walter Moers

Ein
Moerschen

Wilhelm Heyne Verlag
München

Walter Moers, 1957 in Mönchengladbach geboren, hat sich mit 
seinen phantastischen Romanen weit über die Grenzen des deutschen 
Sprachraums hinaus in die Herzen der Leser und Kritiker geschrieben. 
Alle seine Romane wie Die 13 ½ Leben des Käpt’n Blaubär,  
Der Schrecksenmeister oder Das Labyrinth der Träumenden Bücher  
und Prinzessin Insomnia & der alptraumfarbene Nachtmahr waren 
Bestseller. Neben dem Kontinent Zamonien mit seinen zahlreichen  
Daseinsformen und Geschichten rund um Lindwurm Hildegunst  
von Mythenmetz hat Walter Moers auch so erfolgreiche Charaktere  
wie den Käpt’n Blaubär, das Kleine Arschloch und die Comicfigur  
Adolf, die Nazisau geschaffen.
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ines Tages erwachte der

Fönig zum Gezwitscher einer Fohlmeise,

eines Folibris und eines Faninchens, denn

in seinem Fönigreich wurden alle Ks durch

Fs ersetzt.
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»Fomisch«, dachte der Fönig, »Folibris und

Faninchen fönnen doch gar nicht zwitschern.«

Dann wurde ihm bewußt, daß es nur ein Traum

gewesen war, und er mußte lachen. »Zu föst-

lich«, ficherte der Fönig, »ein Faninchen, daß

zwitschern fann! Das muß ich dem föniglichen

Traumberater erzählen. Aber zuerst muß ich

mal zum Flo.«
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Anschließend begab sich der Fönig zum

Krühstücf, denn in seinem Fönigreich wurden

auch sämtliche Fs durch Ks ersetzt. Es gab

Krühstücfsklocfen und krischen Fakkee, und er

blätterte in der Tageszeitung, um zu sehen, wie

er seinen föniglichen Tag einteilen fönnte.

»Oh, flasse!« riek der Fönig und flatschte

in die Hände, als er das Keuilleton aukschlug,

»heute ist Klohmarft! Da fann man immer

so herrlich unbrauchbare Sachen fauken, wie

einen versikkten Klofati, faputte Fakkeefannen

oder eine verstopkte Klöte.«

+TB_10318_Moers_Foenig_D.indd   10 23.11.17   09:11


